
Leitartikel

Heınz Schuster Im selben Maiß, 1n dem tür die Kirche der Priesternachwuchs

DIie Chance der Z Problem wird, NımMmM zumindest 1n den deutsch-
sprachigen Ländern die Zahl der Laientheologen DieLaientheologen bischöflichen Seminarien, icht aber die theologischen Hör-
säle und Semiıinarräume werden leerer. Während des theo-
logischen Studiums sind 1Ur noch schwer Z7We1 verschiedene
Gruppen auszumachen: alle Theologiestudenten sind NO
Lajen. ES unterscheidet sıie weder die Kleidung, noch das J6
weilige kirchliche Engagement Z innerhalb einer Studen-
tengemeinde]), noch die egabung oder das Interesse 1INNerT-
halb der wissenschaftlichen theologischen Arbeit Zudem
lassen die (männlichen! Theologiestudenten immer häufiger
und ausdrü  icher offen, ob S1e sich Ende ihres Studiums
ZUI Übernahme eines rdo ents!  1eben oder icht Dafß
Inan während des tudiums sSe1inN Zimmer 1n einem bischöf-
iıchen Seminar hat, bedeutet immer weniger 1ne orent-
scheidung. Das wı1ssen auch die Regenten.
Bıs VOT noch icht langer eıt löste sich das Problem der
Laientheologen VO  - selbst. Genauer: Der Staat, seine tellen-
pläne tfür die verschiedenen Schulsysteme, der Bedartf
Religionslehrern boten den Laientheologen die Chance, mit
ihrem spezifischen Fachwissen einen Beruf auft Lebenszeit
en DIie Amtskirche rauchte dazu nicht viel mehr, als
miıt dem Kopf nicken. S1ie sparte Priester eın natürlich
VOI allem für den Einsatz als Gemeindevorsteher innerhal
der üblichen territorialen Pfarrgemeinden. nzwischen wird
die Katechese in den rund- Uun: Hauptschulen, bisher ıne
der vornehmlichen ufgaben e1nes Pfarrers, auch schon
weithin Laien übernommen. Sie en 1n den me1ılsten
Fällen die bessere pädagogische Ausbildung einahe schon
Grund SCHUS, ihnen auch diesen Bereich überlassen.
Ein anderer wichtiger Bereich der theologischen Information
und der \wenn auch ‚indirekten‘, doch keinestalls sekun-
dären] kirchlichen Verkündigung wird bereits jJetz und 1n
der Zukunft ohl ausschliefßlich Von Laientheologen bestrit-
ten 1ın den Massenmedien w1e Presse, HÖT- und Sehfunk,
aber auch 1n verschiedenen Verlagen und Produktionsanstal-
ten 1st der Bedart theologischen Fachleuten noch N!  S
gedeckt. DIie Anstellungsverträge werden 1n all diesen Fällen
icht VO  e} irchliche: eNnorden ausgefertigt. ber die tach-
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liche Qualifikation, 'ber die theolagischen und Journalisti-
schen Zielvorstellungen und icht zuletzt ber achliche
Richtigkeit eines konkreten Beitrages befinden die verschie-
densten Instanzen un! Gremien 1U icht die Amtskirche.
Die Amtskirche weiß bis heute oftensichtlich noch nicht, ob
s1e 1ın dieser Entwicklung 1Ur mal wieder eın Ssoßg!|  es
Problem, 1ne Bedrohung oder Sal eine ance für die
Kirche selbst sehen soll Man hält der Unterscheidung
zwischen ‚Laientheologen‘ und Klerikertheologen fest, ohne

mMan au erklärt, welches der Sinn und welches die
Konsequenzen einer solchen Unterscheidung sind. Man 1C-

gistriert, die Glaubwürdigkeit der Laientheologen inner-
halb unNnserIer ildungs- und Informationsgesellschaft immer
ausschließlicher der Je vorliegenden theologischen Fach-
kenntnis und der Je persönlichen Freiheit gegenüber dem
amtskirchlichen System und also ımmer weniger ihrer
kirchenamtlichen Position wird. ber inan hat
noch wen1g Mut, eben jene Fachkenntnis und aub-
würdigkeit anzuerkennen und als Dienst der Sache des
Christentums sehen. Man ist ‚Wäal bereit, jenen Theo-
logen den Dienst der Verkündigung übertragen oder
anzutragen; aber scheut sich noch immer, S1e als möÖg-
iche Gemeindevorsteher sehen, obwohl S1e (innerhalb
der Katechese, der theologischen Information, der Caritas,
der pastoralen Planung USW.) entscheidende Funktionen
Jenes Gemeindevorstehers bereits übernommen haben.
Es gibt also drängende Fragen: elches 1st der theologische
und soziologische Stellenwert einer formell-liturgischen
l 1 Vergleich einer autoritatıven, Wenn auch viel-
leicht befristeten Beauftragung? Wie weit esteht das Junk-
tım zwischen derel ZU. Gemeinde- und Eucharistievor-
steher und dem Zölibat echt annn das Verhältnis
zwischen Theologie und Kirchenregiment endlich einmal

bestimmt werden, da{fß die bis heute bestehende Funk-
tionsunsicherheit behoben wird?
Die irche hat 1n der Vergangenheit ohl VOT em darum
manche Entscheidungen hinausschieben können, weil S1e
miıt ihrer klerikalen Theologie selbst die Argumente
für und wider eine sSo. Entscheidung tormulierte un!
weil eın anderer die achkenntnis besaß, diese Argumente

entlarven. Die Laientheologen, cscheint CS, werden bald
ihre Theologie und das kirchliche System studiert
aben, man sich mıit ihren Argumenten auseinander-

muß Wenn die SKırche glaubt arten können,
his sı1e irgendwann einmal ZUTX Diskussion SCZW wird,
dann hat sıe sich bereits Jetzt Kollision entschieden.


